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Mit dem vorliegenden Buch führt J. Henkel seine Bestrebungen fort 
die Persönnlichkeit D. Stăniloaes in seiner Vielfältigkeit darzustellen und 
dem deutschen Publikum anzubieten. Es ist nicht sein erstes Buch in dem 
er die rumänische Geschichte und Theologie darstellt, da er schon 2003 
seine Doktorarbeit über die Lehre von Asketik und Mystik bei Stăniloae 
und andere Bücher veroffentlicht hat, aber mit diesem neuen Buch hat er es 
geschaft einen unbestritten vertvollen Band zu veröffentlichen, der Jahrelang 
als Referenzbuch bleiben wird. Zum Geleit schreibt Metropolit Serafim auf-
recht, dass J. Henkel zu den besten Kennern der Rumänischen Orthodoxen 
Kirche und zu den verständnisvollsten westlichen Interpreten der orthodo-
xen Theologie zählt (S. 15). Und zu Stăniloae sagt er weiter: „Vater Stăniloae 
hat in einer faszynierenden und fast einzigartigen Weise Glaube und Leben, 
Wissenschaft und Leben, Wissenschaft und Spiritualität, heologie und 
Frömmigkeit in eine fruchtbare und überzeugende, authentische und glaub-
würdige Synthese gebracht bis hin zum persönlichen Zeugnis in den Jahren 
der politischen Haft zu kommunistischer Zeit”(S.15). In seiner Einleitung 
unterstreicht Henkel den ausserordentlichen Platz Stăniloaes in der rumä-
nischen Theologie und meint, auf recht, sein Werk und Leben spiegele exi-
stenziell Geschichte und Schicksal der rumänischen Kirche und Theologie 
im 20. Jahrhundert. Er gehöre  “zu einer mittlerweile regelrecht legendären 
Generation von Theologen, die von der zarten Pflanze der Demokratie der 
Zwischenkriegszeit über den Faschismus und dir anschliessenden Diktatur 
bi shin zur Wende von 1989 und dem demokratischen, politischen und 
kirchlichen gesammtgesellschaftlichen Neuanfang seit 1990 gleich meh-
rere polytische Systeme in Rumänien erlebt und überlebt haben und teil-
weise selbst Opfer des kommunistischen Regimes einschliesslich Haft und 
Kerker wurden”(S. 22-23). Allen Schwierigkeiten zum Trotz lebte Stăniloae 
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lang (1903-1993) und entfaltete eine einmalige theologische Tätigkeit, die 
eine ausserordentliche Auswirkung auf die rumänische Theologie und 
Kirche ausgeübt hat. Sein umfangreiche Werk wurde und ist immer noch 
Subjekt verschiedener Doktorarbeiter und Studien besonders im rumäni-
schen Raum aber auch im Abendland, die von Henkel erwähnt sind. Er stellt 
aber fest, dass eine umfassende und angemessene  Rezeption Stăniloaes im 
deutschsprachigen Raum immer noch fehlt. Und dieses ist es so, weil die 
Kenntnisse der rumänischen Sprache unter den deutschen Theologen nicht 
genug verbreitet sind. (S27) Diese Lücke versucht er durch den vorliegen-
den Band wegstreichen indem er eine Einführung ins Leben und Werk des 
rumänischen Theologen anbietet. So stellt er fest: „Der Ansatz des vorlie-
genden Bandes ist dabei ein referierender, der die Theologie Staniloaes aus 
seinem Werk selbst darstellen will. Entsprechend wird der Theologe aus-
führlich zu Wort kommen, der nicht nur ein tief frommer Mann und grosser 
Denker war, sondern seine Theologie auch in eine wunderschöne Sprache 
kleidete”(S. 27). So wird der Leser einen Einblick in Staniloaes wichtigste 
Werke und sein Denken erhalten. 
Wie es zu Erwarten ist, gliederte Henkel sein Buch in zwei wichtige 
Ausschnitten, verschiedener Längen. Im ersten Ausschnitt („Leben und 
Wirken von Dumitru Staniloae [1903-1993]“) bietet er zunächst eine aus-
führliche Biographie Dumitru Staniloaes an (Kap. 1: Dumitru Staniloae 
– Lebensbild“) und dann eine Übersicht über sein Werk (Kap. 2: „Das 
theologische und publizistische Werk von Dumitru Staniloae“ . Im zwei-
ten Hauptabschnitt bietet Henkel eine systematische Einführung in die 
Theologie Dumitru Staniloaes an. Es sind hier acht Kapitel (3-11, jeder mit 
mehreren Unterkapitel) wo er nach einigen fundamentaltheologischen 
Vorbemerkungen und einer Darstellung seiner theologischen Methode, die 
wichtige Themen der Theologie Staniloaes behandelt: Die trinitütstheo-
logie, die Anthropologie (unter Berücksichtigung der Schöpfungslehre), 
die Christologie, die Theologie und Frömmigkeit der Philokalie und ihre 
rumänische Übersetzung von Staniloae, sein Konzept der orthodoxen 
Spiritualität, Askese und Mystik, seine Deutung der Göttlichen Liturgie, 
die Bestimmung und Beziehung von Nation, Volk und Orthodoxie und die 
Eschatologie im Denken Stüniloaes. Alle Kapitel haben am Ende eine trif-
tige Zusammenfassung. Am Ende seines Werks fügt Henkel einen Epilo 
(S.527-529), eine reiche Bibliographie (S. 530-553) und ein Personenregister 
(S. 554-560) hinzu. Wie schon erwähnt, ist die erste Abschnitt, das dem 
Leben und Wirken von Dumitru Staniloae gewidmet ist, (S. 31-63) etwas 
kürzer als die Zweite Abschnit. Henkel erwähnt die Tatsache, dass Geburt, 
Jugend und Studienzeit von Dumitru Staniloae in einer  schwierigen Periode 
der rumänischen Geschichte geschehen sind, da 1918 die Vereinigung 
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Siebenbürgens mit dem rumänischen „Altreich“ durchgeführt wurde, was 
eine eine umstrukturierung des rumänischen Schulwesens mit sich gebracht 
hat. Trotzdem studierte Staniloae Theologie in Cernăuţi, dann philologie 
in Bukarest. Sehr wichtig war dann seine Begegnung mit dem damaligen 
Metropolit von Sibiu, der ihm überzeugte weiter Theologie zu studieren. Mit 
seiner Hilfe studierte dann Staniloae in Athen, München, Berlin, Paris und 
Belgrad. Besonders wurde sein Studium in Athen wo er Professor Christos 
Androutsos gekannt hat und später seine Dogmatik ins Rumänische übersetzt 
hat. Dort konnte er feststellen, dass die Universität von Athen unter einem 
erheblichen Einfluss der deutschen protestantischen Theologie stand und 
die Theologie der Erfahrung missachttete. Bald danach hat Staniloae diese 
Richtung verlassen und wurde zu einem Verfechter der neopalamitischen 
Theologie. Schon 1938 veröffentlichte er seine Monographie über „Leben 
und Lehre des hl. Gregorios Palamas” und begann seine Übersetzungsarbeit 
der „Rumänischen Philokalia”, deren ersten Band 1946 erschien. Wichtig 
war für Staniloae auch sein Aufenthalt in München (1928), wo er bei den 
renommierten Professoren August Heisenberg und Georg Stadtmüller stu-
dierte und mit der Dialektischen Theologie in Berührung kamm. Wichtig 
war auch sein Aufenthalt in Paris im Frühjar 1929, wo er sich dem Studium 
von Gregorios Palamas zugewandt hat. Als er zurück nach Sibiu kam, war 
erg ut vorbereitet und obwohl er im Alter von nur 26 Jahre war, wurde 
Staniloae zum 1. September 1929 Lehrbeautragter an der dortigen Akademie 
„Andreiana” ernannt, wo er dann Professor und Rektor wurde. Henkel behan-
delt  Staniloaes akademische Laufbahn in zwei Periode: die Erste periode stellt 
seine akademische Laufbahn in Sibiu (Hermannstadt) bis zum Ende nach der 
kommunistischen Machtergreifung (1929-1946), also die Zeit als Staniloae 
einr rege publizistische Aktivität entfaltete, aber auch stets in die Arbeit 
der Kirchengremien der Metropolie war, und besonders als Herausgeber 
der Erzbischäflichen Zeitschrift „Telegraful Român” (1934-1945) tätig war 
und mit wichtigen rumänischen Intellektuellen der Zwischenkriegszeit wie 
Wiktor Papilian, Grigore Popa und Mihai Beniuc zusammengearbeitet hat. 
Um die Periode besser zu Verstehen fügt hier Henkel zwei Exkurse hinzu, 
wo er erstens die Machtübernahme der Kommunisten in Rumänien bis zur 
Entspannung in den 60er Jahren  und zweitens, die Kirchen Rumäniens im 
Kommunismus 1944-1989 darstellt. Da über die ganze dieser Periode viel 
eine breite Literatur gibt, erwähnt Henkel nur die wichtigste Evenimente 
die für diese Arbeit notwendig sind Er ist dabei  immer gut informiert und 
gleichgewichtig in seiner Urteilung und weisst daraufhin, dass  die Geschichte 
dieser Periode nicht nur weiss-schwarz zu betrachten ist. Und gerade das 
Leben Staniloaes besagtdas, denn er wurde von der allgemeinen politischen 
und kirchlichen Entwicklung nicht verschont. Da er enge Kontakte zu dem 
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bedeutenden Theologen und Politiker der Zwischenkriegszeit und späteren 
Regimekritiker Nichifor Crainic (1888-1972) unterhielt, wurde  Staniloae 
1945 von der Redaktionsleitung des „Telegraful Român entbunden und am 7. 
Februar 1947 musste er von seinem Rektorenamt demissionieren. Er behielt 
seinen Lehrstuhl für Dogmatik offiziell bis Dezember 1946. Dennoch gerade 
in diesen Schweren Jahren von 1944 bis 1948 veröffentlichte Staniloae die 
ersten vier Bände der „Rumänischen Filokalia“ (1946-1948). Im Januar 1947 
wechselte Staniloae nach Bukarest. Diese Zeitspanne ist von Henkel unter 
dem Titel: Die Versetzung nach Bukarest und die „dunklen Jahre“ (1947-
1963)  dargestellt. Henkel erwähnt hier die Aktivität des christlicher Kreis 
„Rugul aprins” („Brennender Dornbusch”-nach Ex 3,2), der gegen das kom-
munistische Regierung einen geistlichen Widerstand leistete. Da Staniloae 
zu diesem Kreis gehörte, wurde es ihm vorgeworfen, er habe „eine reaktio-
näre Politik durch Kritik am kommunistischen Regime”. Am 4. November 
1958 wurde er zusammen mit 16 anderen Theologen, Intellektuelle und 
Studenten zu einer Haftstrafe von fünf Jahren. Nach dem Schauprozess im 
Staatsgefängnis Jilava, wo er bis März 1959 inhaftiert wae, wurde er nach 
Aiud wo er seine politische Haftstrafe-mit einer kurzen Unterbrechung 
(September 1961-März 1962) bis 1963 verbüsste. Es folgte die „Phase der 
Rehabilitation” nach der Haft (1963-1977). Patriarch Justinian Marina gab 
Staniloae eine Verwaltungsfunktion im Erzbistum Bukarest und auch es wurde 
Ihm auch erlaubt an die Theologische Fakultät zurückzukehren.Da wirkte er 
als Professor für die Doktoranden und nahm seine publizistische Tätigkeit 
wieder. Im Jahr 1973 veröffentlichte er die umfangreiche Monographie 
„Der Uniatismus in Siebenbürgen, der Versuch der Spaltung des rumäni-
schen Volkes”. Seine Erscheinung ist von Henkel folgendermassen erklärt: 
„DIESES Werk durchlief die Zensur, weil sein doch stark antikatholischel 
Zug, der bei Staniloae apologetisch und im Blick auf Siebenbürgen und 
katholischen Unionsversuche seit dem 16. Jahrhundert kirchengeschichtlich 
begründet war, dem Regime wohl politisch durchaus gelegen kam” (S.51). 
In der zeit der politischen Entspannung, konnte Staniloae Ende der 60ger 
und in den 70er Jahren wieder seine Beziehungen zu den Universitäten 
vom Ausland nehmen und auch als verschiedenen Dialogkommissionen 
ale offizielles Mitglied mit eigenen Referaten teilnehmen. Die Zeitspanne 
von 1978 bis 1993 ist von Henkel als „Die kreativste Spätphase” charakteri-
siert (S. 53-54). Es ist die Zeit in der er seine besten Bücher veröffentlichte 
und sein theologisches Werk sowohl in Rumänien als auch im Ausland mit 
zahlreichen Auszeichnungen gewürdigt wurden und ihm von vielen renno-
mierten Theologischen Fakultäten die Ehrendoktorwürde verliehen wurde. 
Die Rumänische Akademie hat ihm 1990 zum korrespondierende und 1992 
zum Vollmitglied gewählt. 
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In dem zweiten Kapitel erwähnt Henkel 1. Die Theologische Arbeiten 
und 2. Die Übersetzungen. Dafür stützt er sich auf die schon existierenden 
rumänischen bio-bibliographischen Arbeiten über Staniloae besonders auf 
diejenige von Gheorghe F. Anghelescu und Cristian Untea. Es ist festge-
stellt, dass Staniloae in fast alle theologischen Disziplinen geschrieben hat: 
Dogmatik, Moraltheologie, Spiritualität, Exegese, Kirchengeschichte und 
Liturgik u.a.m. Besonders erwähnenswert ist  die Bewertung der „bahnbre-
chende und noch kaum gewürdigte Monographie”  Leben und Lehre des hl. 
Gregorios Palamas. Mit drei übersetzte Traktaten; Sibiu 1938; 250 S. Dazu 
meint Henkel: „In dieser Arbeit kommt er (Staniloae n.n.) schon Jahre vor 
der Standardwerk avancierten Studie von Vladimir Losskij „Essai sur la theo-
logie mystique de l´Eglise d´Orient” (1944; Mystische Theologie der mor-
genländischen Kirchen, 1961) zum Rückbezug der orthodoxen Theologie 
auf die Theologie der Erfahrung im Sinne der heiliger Kirchenväter – in 
betonter Abgrenzung von einer westlich und scholastisch beeinflussten 
orthodoxen Schultheologie, wie sie von Androutsos und anderen vor allem 
unter Einfluss der deutschen protestantischen Theologie an griechischen 
Universitäten gelehrt wurde” (S. 56.). Und zur Philokalie meint Henkel: 
„Zu den Besonderheiten dieser runänischen „Philokalie” zählt vor allem der 
grosse Umfang (12 Bände). Staniloae hat viel mehr Autoren und Werke in 
seine rumänische Version der „Philokalia” aufgenommen als alle bisheri-
gen Ausgaben. Alle zwölf Bände enthalten ausführliche Kommentare sowohl 
philologischer als auch geistlich-theologischer Art von Staniloae selbst, aber 
auch viele Scholien von Kirchenvätern. Diese Sammlung der Philokalia 
ist sowohl als Erbauungsliteratur für Laien und Theologen wie auch als 
theologische Quellensammlung patristischer Literatur ersten Ranges für 
Theologen gedacht” (S. 61).
In dem zweite Abschnitt seines Buches bieten Henkel eine sehr umfas-
sende Einführung in die Theologie von Dumitru Stäniloae an. Er stutzt sich 
vor allem auf die dreibändige Dogmatik Staniloaes, die vom evangelischen 
Theologen Hermann Pitters aus Sibiu-Hermannstadt ins Deutsche öber-
setzt wurde, aber auch auf die anderen Werken des rumänischen Theologen. 
Er fängt mit einem fundamentaltheologische. Prolegomena an, wo er die 
Offenbarung Gottes und das Reden von Gott in Schrift und Tradition als 
Grundlage für die Theologie und die theologische Methode bei Dumitru 
Staniloae darstellt (S. 66-93). Henkel stellt dazu fest, dass für Staniloae die 
Offenbarung „nicht so sehr in der Mitteilung einer Summe theoretischen 
Wissens über einen in seiner Transzendenz verborgenen Gott besteht, son-
dern im Ereignis des Herabsteigens Gottes zum Menschen und der Erhöhung 
des Menschen zu ihm bis hin zur Verwirklichung der völligen Vereinigung 
beider in Christus”.(S.75).  Er unterstreicht weiter, die bestehende Dynamik 
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der Verbindung von Schrift, Tradition und Kirche, da „die Tradition freilich 
kein Selbstzweck oder von der Wirklichkeit Christi getrenntes oder losgelö-
stes Reflektieren im geschlossenem Raum, sondern sie gibt wie die Schrift 
Christus selbst weiter und definitiv Teil der Offenbarung” (S. 79). Die Aufgabe 
der Reflexion über den Glaubensinhalt gehört der Theologie, es wird aber 
einen Unterschied zwischen der akademisch-wissenschaftlicen Theologie und 
Lehre der Kirche gemacht. Staniloae gibt drei grundlegende Voraussetzungen 
für die Theologie: zum einen die „Treue zur Christusoffenbarung, wie sie 
in der Heiligen Schrift enthalten ist und ununterbrochen in der Kirche 
gelebt wurde”, zum zweiten „die Verantwortung gegenüber den zeitgenös-
sischen Gläubigen” sowie zum dritten „die Öffnung für die eschatologische 
Zukunft”. Henkel unterstreicht hier die Auseinandersetzung Staniloaes mit 
der katholischen scholastischen sowie auch mit der mit der protestantischen 
Theologie der Entmythologierung, die von Rudolf Bultmann (1884-1976) 
und seinen Nachvolgern vertretten war. Weiter ist Henkel mit Felmy einig 
zu sagen, dass Staniloae „auf der Basis eines neopatristischen Ansatzes die 
orthodoxe Theologie von scholastischen Irrwegen und der ,Schultheologie, 
befreit“ habe, die sich eindeutig der  „Theologie der Erfahrung“ zuordnen 
lasst (S. 89). Das 4. Kapitel,  wo die Lehre der Dreifaltigkei dargestellt wird, 
trägt den bedeutunsvollen Titel „Am Anfang war die Liebe” denn, wie es 
sehr trifftig beuteilt wird, das zentrale Axion der Theologie Staniloaes die 
Liebe ist. Besonders wichtig für das Verständnis der Trinität bei Staniloae 
ist seine Rezeption der Philosophie des Personalismus bzw. der dialo-
gischen Philosophie („Ich-Du-Philosophie”) bei der Bestimmung des 
Verhältnisses zwischen Got tund Mensch in der Vergöttlichund als höch-
ster Stufe des Dreischritts aus Läuterung, Erleuchtung und Theosis in sei-
ner Vergöttlichungslehre (99.). Dieser Personalismus ermöglicht es dem 
rumänischen Theologen, die Liebe zum grundlegenden Strukturmerkmal 
der Trinität zu erklären, der ihm auch hilft die Person des Heiligen Geistes 
im Gefüge der Trinität zu bestimmen, wobei eine dritte Person weder ein 
„zweiter Vater des Sohnes” noch ein „zweiter Sohn des Vaters” sein kann (S. 
105.). Auch hier wird Staniloaes Auseinandersetzung zu der katholischen 
und der protestantischen Theologie von Henkel dargestellt, der  das Denken 
Staniloae sehr eineutig darstellt. Dasselbe kann man äber auch bei de ande-
ren Kapitel feststellen. Zum Beispiel, wenn er bei der Schöpfungslehre und 
Antropologie Staniloaes über die guten Werke spricht, stellt Henkel fest: 
„Grundsätzlich freilich bejaht Staniloae die Notwendigkeit der Guten Werke 
in Übereinstimmung mit der katholischen Theologie für die Erlösung des 
Menschen”, und im Unterschied zu dem Protestantismus der , der die Ansicht 
vertritt, dass der Mensch nur mit dem Glauben zu seiner Erlösung beizutra-
gen habe, wobei er dazu sagt, dass es sowohl im Katholizismus als auch im 
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Protestantismus neuere Entwicklungen stattgefunden haben. (S. 137, bes. 
Anm.19. ). Das  6. Kapitel, über die Christologie Staniloaes, fängt mit einer 
kurzen Einführung in das Bildprogramm der Orthodoxen Kirche,wobei 
man die enge Verbundenheit der lex credendi mit der lex orandi unter-
streicht. Weiter wird auch den weiten ökumenische interdisziplinere Blick 
Staniloaes der „seine Standpunkte auch hier im Abschnitt zur Christologie mit 
Vertrettern der protestantischen und katholischen Theologie ins Gespräch 
brint. Immer wieder bietet er eine vergleichende Darstellung der von ihm 
entfalteten orthodoxen Position mit Werken westlicher konfessioneller 
Provenienz, zum Beispiel Friedrich Gogarten, Emil Brunner, Karl Barth, 
Helmut Thielicke und Karl Rahner. Unde r beyieht sich auf Philosophen 
aus der Mitte oder im Umfeld der Existenyphilosophie wie Martin Buber, 
Nicolai Hartman, Martin Heidegger, Karl Jaspers, Louis Lavelle und Albert 
Camus. Umgekehrt ist aber leider anders. Relevante aktuelle katholische 
oder protestantische Dogmatikern greifen Staniloaes Position – wie die 
der orthodoxen Theologie überhaupt – meis nur sporadisch und ober-
flächlich oder in der Regel überhaupt nicht” (S. 156-157). Doch, bleiben als 
normative Argumentation die Heilige Schrift, die Zeugnisse der Väter und 
die Lehrentscheidungen der Alten Ungeteilten Kirche. (S.244). Besonders 
wichtig für die orthodoxe Theologie und Spiritualität im Allgemeinen, bleibt 
Staniloaes Übersetzung der „Rumänischen Philokalia” , die er in zwölf Bände 
zwischen 1946 und 1991. Henkel widmet diesem monumentalem Werk einen 
eigenen Kapitel (Kap. 7., S. 246-262), wo er den Begriff „Philokalie” präzi-
siert, ihre Ausgaben bis zur „Rumänischen Philokalia” darstellt um dann 
das ganze Werk Staniloaes im Detail zu analysieren und ihre Bedeutung 
und Rezeption hervorzuheben. So stellt Kenkel fest, dass dieses monumen-
tale werk Staniloaes im deutschen Raum bedauerlicherweise kaum rezipiert 
wurde und hegt die Hoffnung, dass es in der Zukunft auch hier eine gebüh-
renden Würdigung der „Rumänischen Philokalia” kommen werde (S. 262). 
Dieser Kapitel kann eigentlich al eine Vorbereitung für den nächsten sehr 
umfangreichen Kapitel (Kap. 8. S. 263-312) wo er über über die Orthodoxe 
Spiritualitüt eingeht.
Askese und Mystik als Erfahrung der Gottesliebe,Gotteserkenntnis 
und Gottgemeinschaft sind hier Themen die uns helfen das Verständnis 
der Theosis bei Staniloae, die keinesfall ein bloss theoretischer, theologisc 
erdachter Begriff ist (S. 266).Man warnt deutlich vor der Gefahr dieses 
Begriff missinterpretiert zu werden und stellt fest, dass die Vergöttlichung 
ist keine Vergottung, sondern sie bedeutet das: „wir werden göttlich der 
Gnade nach, aber nicht dem Wesen nach” (S. 283).  Auch hier wird die 
Auseinandersetzung Staniloaes mit der katholischen und der protestan-
tischen Theologie  erörtert, wobei auch die neueren Entwicklungen in der 
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westlichen Theologie erwähnt sind. So konnte Henkel folgende Beurteilung 
treffen: „Staniloae profiliert dieses orthodoxe Verständnis der Vergöttlichung, 
das in der westlichen Theologie – selbst bei Luther – nie völlig aufgege-
ben wurde, als das für die Ostkirche wesentliche Modell der gelingenden 
Gottesbeziehung und Erlösung des Menschen und grenzt es soteriologisch 
deutlich ab von den westlichen Modellen der katholischen mittelalterlichen 
Satisfaktionslehre der Anselm von Canterbury und der Rechtfertigungslehre 
im Protestantismus. (S. 310). Da es bei der Frage von Asketik und Mystik, 
Spiritualität und Vergöttlichung um das geistlichen Leben des Einzelnen 
und seine mystische Gemeinschaft mit Gott geht, geht man im nächsten 
Kapitel (Kap. 9, S. 313-353.) einen Schritt weiter indem man die litur-
gische Vergöttlichung, die in der gottesdienstlichen Gemeinschaft mit 
dem dreifaltiger Gott besteht. Dafür wird hier Staniloaes Kommentar zur 
orthodoxen Liturgie erörtert, das 1986 unter dem Titel Spiritualität und 
Gemeinschaft in der orthodoxen Liturgie veröffentlicht wurde. Um die 
Theologie Staniloaes besser zu verstehen, vor dem letzten Kapitel (Kap. 11, S. 
470-526), über Reich Gottes und Eschaton,  fugt man ein spezieles umfangs-
reichen Kapitel hinzu (Kap. 10, S. 354-469) über Orthodoxie, Volk, Nation 
und Reich Gottes, wo man besonders die Beziehung von Staniloae zu sei-
nem eigenen Volk erörtert da man ihn sehr einfach als nationalist gestemp-
pelt hat. Und das wird anhand der drei Bücher,die Staniloae in verschie-
dene PERIODE SEINES Lebens veröffentlicht ha, nämlich: Ortodoxie şi 
Românism (Orthodoxie und Rumänismus) aus dem Jahr 1939, Neuausgabe 
von 1998, Der Uniatismus ain Siebenbürgen. Ein Versuch der Spaltung des 
rumänischen Volkes, Bukarest 1973 und Reflexionen zur Spiritualität des 
rumänischen Volkes; Craiova 1992.Nach jeder Analyse gibt Henkel eine 
Zusammenfassung und am Ende ein Fazit. Davon nehmen wir folgendes: 
Zu 1. Ortodoxie und Rumänismus meint Henkel:“Nation und Nationalismus 
sind bei Staniloae durchgehend positiv, sofern sie Gott die Ehre geben und 
sich nicht gegen andere richten…Man kann Staniloaes Position heute und vor 
der Hintergrund der Erfahrungen mit den Auswüchsen des Nationalismus 
im 20. Jahrhundert wesentlich besser verstehen, wenn man den im heu-
tigen Sprachgebrauch durchwegs negativ besetzten Begriff Nationalismus 
mit Nationalbewusstsein, Nationalgefühl oder Patriotismus übersetzt bzw. 
ersetzt“; Zu 2. Reflexionen über die Spiritualität des rumänischen Volkes 
meint Henkel: „Von entscheidende Bedeutung ist aus heutiger Sicht, dass 
Staniloae hier trotz jener grundpositivev Verklärung des eigenen Volkes 
(gelegentlich durchaus unter abwertender Darstellung anderer Völker) jeg-
liche nationalistische Rhetorik und Apologie des Nationalismus, wie er sie 
umfangreich in seinem Band „Orthodoxie und Rumänismus“ von 1939 vor-
geführt hat, weit hinter sich lässt. Weder greift er seine diesbezüglichen frü-
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heren Thesen bzw. die Auseinandersetzung um das Thema auf, noch bezieht 
er sich überhaupt darauf. Das ist auch sprachlich erkennbar, wenn er in 
diesem Band durchgehend vom „Volk“ und niemals von „Nation“ sprich“ 
(S. 443). Endlich meint Henkel zu 3: Der Uniatismus in Siebenbürgen: „ 
Die Siebenbürgische Kirchenunion sei keine echte Volksbewegung wie die 
Reformation in Mittel-und Nordeuropa gewesen, sondern ein von interesier-
ten politischen Kreisen gesteuertes Phänomen und Resultat der vorherigen 
kirchlichen und politischen Diskriminierung der orthodoxen Rumänen, die 
unprivilegiert waren und weder kirchlich noch als Volksgruppe anerkannt 
waren“ (S. 464-465). Dazu fügt Henkel seine eigene Kritische  Hinweise, von 
denen erwehnen wir nur folgendes: „Auch wenn Staniloae die Kirchenunion 
in Siebenbürgen für ,erledigt, erklärt, ist dies faktisch nicht und war es selbst 
zur Zeit der Abfassung seines Werks nicht. Die Kirchen der Union bestehen 
in Rumänien und der Ukraine bis heute…Die Unierte Kirche lässt sich aber 
weder per politischen Beschluss oder Rechtsakt noch durch Aussagen der 
Orthodoxen Kirche eliminieren resp. „wegdiskutieren“, sie ist eine histo-
rische wie aktuelle Wirklichkeit. Sie existiert bis heute und wirkte de facto 
auch vor 1989 im Untergrund“ (S.466). Als Fazit stellt Kenkel fest: „Viele 
Werke von Dumitru Staniloae sind und bleiben ohne Zweifel zeitlos gül-
tig. Sie sind – trotz mancher  konfessionellen Polemik und apologetischen 
Engführung – geprägt und getragen von einer edlen Theologie, einer noblen 
Gedankenwelt, grösster interdisziplinärer Offenheit, Dialogbereitschaft und 
Wahrnehmung auch über Sprachgrenzen hinweg bis hinein in Philosophie 
und Psychoterapie, äusserst systematischen Denkstrukturen und einer meist 
wunderschönen poetisch-meditativen Sprache von grosser Eleganz…erwei-
sen ihn epochengreifend als einen wahren Titan der europäischen und der 
orthodoxen Theologie“ (S. 467).
Zum Schluss können wir sagen, dass dem Author es gelungen ist 
eine tiefgreifende Einführung in das Leben, Werk und Theologie Dumitru 
Staniloaie zu realisieren. Er hat Staniloae viel zu Wort kommen lassen und 
hat auch hier und dort seine Meinungen oder Korrekturen gemacht. Als 
westlicher Theologe der sowohl die protestantische und katholische aber 
nun auch die orthodoxe Theologie kennt, konnte er wichtige Hinweise über 
den theologischen Zustand bis zu der neuesten Literatur geben und die 
Auseinandersetzungen Staniloaes, aber auch seine Schväche hervorzuhe-
ben. Da jedes Kapitel noch weitere Vertiefungen erlauben anbieten können, 
werden wir nur noch einige bemerkungen hinzufügen: 1. Staniloae kann 
aufrecht als Theologe der Liebe, der Dreifaltigkeit, der Person, der Theosis, 
und der Liturgie angesehen werden; 3. Sein Verständnis über die Beziehung 
der Orthodoxie und Nation kann gar nicht in den heutigen Begriffen des 
Nationalismus (wie Nationalsozialismus-Nazismus) sondern als positiver 
256 IOAN-VASILE LEB
Patriotismus verstanden werden; in diesem Sinne ist sei Verständnis von 
Volk und Nation in der orthodoxen Kirche weiter gültig, und 3. Staniloaes 
Verständnis vom Uniatismus war damals und ist auch noch von der ortho-
doxen Kirche vertreten, auch wenn die Sprache nicht so scharf ist, wie bei 
ihm. Man muss noch wissen, dass sein Buch in einer Zeit erschienen ist, 
als das Buch von Silviu Dragomir, Istoria desrobirii religioase a româ-
nilor din Ardeal în secolul XVIII, Sibiu, Bd. I 1920, Bd. II, 1930, der die-
selbe Ansicht vertritt, unter Prohibition stand und, dass die Rumänische 
Orthodoxe Kirche in einer Phase der Vorbereitung des Dialogs mit der 
Römisch-Katholischen Kirche war und eine gute Dokumentation dazu 
brauchte. Die Machtansprüche der Päpste hier und dort sind schon bekannt 
und auch von den westlichen Historiker hervorgehoben, und genau diese 
Machtansprüche sind von Staniloae und der Ortodoxen Kirche bestritten. Es 
ist wahr, das die Existenz der Unierten Kirche eine Tatsache ist. Es ist auch 
wahr, dass die Gemischte Dialogkommission in Freising (Juni 1990) und 
Balamand (Juni 1993) den Uniatismus als eine überholte Einheitsmethode 
definiert wurde, seine Resultate aber nicht  verurteilt (Irimie Marga, În dra-
goste şi adevăr. Dialogul teologic oficial ortodoxo - catolic, de la Rodos la 
Balamand, Editura Paralela 45, Piteşti u.a., 2000, S. 310). Die Katholische 
Kirche vertritt aber weiter eine exklusivistische Ekklesiologie die für die 
Orthodoxe Kirche unannehmbbar ist, denn ihrem Verständnis nach, die 
Kircheneinheit nur zwischen gleichberechtigten Kirchen durchzuführen ist. 
Das ist die Ausgabe der gemeinsamen Dialogskommission die leider wieder 
in Schwierigkeit geraten ist. 
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